
HID 2014) 221-230 Z

Stephan Inter, Osnabrück

Wahrer Friede „MUTr von den Opfern her  &4
edanken Chancen und Risiken kirchlich-rituellen andelns
anlässlich des Weltkriegsgedenkens

iturgie ist imMmmer „Tiskant., weil die Agierenden nicht darüber verfügen,
WI1Ie Handlungen und Vollzüge VON den Anwesenden rezıplert werden.
Das betrifit och einmal mehr kirchlich-rituelles Handeln 1mM Öffentli-
chen Bereich. Am Beispiel VON Gedenkveranstaltungen 1im Zusammen-
hang mıiıt rieg un: Gewalt sensibilisiert der Beitrag für die Bedingun-
SCH, unter denen solche gottesdienstlichen Inszenierungen statthnden
und worauf achten gilt. (Redaktion).

„Gerechter Friede“: SO 1st das Hirtenschrei- P DR. STEPHAN WINTER, LE, HEOL..;, M (PHIL.)
ben betitelt, das die deutschen katholischen ist Liturgiereferent der _ MO7es Osnabrück und

Referent des Weihbischofs Johannes WUBBE.Bischöfe 1m September 2000 veröfftfentlichten.
S1ie setzen sich darin angesichts der massıven
Veränderungen der eltlage 1n der vorhergehenden Dekade mıt den komplexen Fragen
auseinander, die sich stellen, Wenn eın dauerhafter Friede un ewahrt werden sSo
Die Frankfurter Allgemeine Zeitung kommentierte seinerzeit (am 1: Oktober diesen
ext unter der Überschrift „LONNeEnNde Lektüre“:

Die Bischöfe en ASICH nicht 1Ur auf wissenschaftlichen Sachverstand inner- und aufßser-
halb der Kirche gestutzt: Anders als ın vielen früheren lexten sprechen s1e diesmal ber
we1lte Strecken mıiıt eigener, nicht geborgter Kompetenz. Das Experiment hat sich elohnt.
Was die 1SCHNOTe über die Otscha: VO rieden ın der Bibel fanden un: wWw1e ort VOoO

Umgang mıt Gewalt gesprochen wird, hat S1e selbst überrascht. Zwischen vielen Wor-
ten über internationale Konfliktprävention, Globalisierung un Friedensdienste gehören
die Abschnitte über Schuld un Vergebung den stärksten Passagen des Dokuments. Die
Unbescheidenheit hat sich also doppelt gelohnt: Der ‚gerechte Friede ist iıne egmarke
kirchlicher Sozialethik, un: die 1SCNOTIe haben ndlich einmal das getan, WOZU sS1e 1n erster
Linie da sind: Sie haben VOIl Gott gesprochen. “

Von Gott sprechen angesichts VO  } rleg, Gewalt un! Ungerechtigkeit in ihren verschiedens-
ten Formen ist ıne zentrale Aufgabe der Glaubenden. Im Folgenden möchte ich eın pPaar (Ge-
danken dazu beitragen, Was dies spezie für die (in einem weıliten Sinne des Wortes) kirchlich-
rituelle Gottrede bedeutet.} Das Gedenken anlässlich des Ausbruchs des Ersten Weltkrieges
bzw. die besonderen Herausforderungen, denen sich die kirchlich-rituell eingebettete (jott-

SEKRETARIAT DE  z DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) Gerechter Friede.
LEICHT Lohnende Lektüre, 016
Mit dem Ausdruck »kirchlich-rituell« soll markiert se1n, dass hier eın weiıtes Feld gotteSs-dienstlicher Ausdrucksformen geht, Iso twa keineswegs L1UT der j2X eher weniger klassi-
sche gottesdienstliche der gar 1mM CENSCICHN Sinne liturgische Formen. In diesem Zusammenhangeigentlich notwendige Klärungen kann ich hier nicht vornehmen. Vgl dazu KRANE-
MANN ıturgle 1ın der Perspektive der Anderen, 129—-148
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rede In diesem Zusammenhang tellen hat, en die Entstehung dieses Aufsatzes unmıt-
telbar motiviert“, ohne dass sich die Überlegungen 1Ur auf diesen SallıZ konkreten Kontext
eingrenzen ließen Ich gehe In folgenden Schritten VOT Zunächst wird VO genannten Wort
der 1ScChOoTe her skizziert, Was rieden 1m biblischen Verständnis 1mM ern kennzeichnet. Im
zweıten chritt weıltet sich der Rahmen, wenn e1in Blick darauf geworfen wird, In welchem
Sinne kirchlich-rituelles Handeln innerhalb eiıner zumindest auch, WE nicht dl überwie-
gend nichtkirchlichen Offentlichkeit riskant ISt Schliefßlich kehren die Überlegungen Be-
sonderheiten zurück, die sich bezüglich des edenkens militärischer Ereignisse ergeben.

rieden, WIe ihn die Welt NIC geben kann!”?

In vielen Fällen handelt 6S sich bei OoMlfentlichen Feilern mıt ezug auf militärisch konnotierte
Ereignisse als vertrautes Beispiel selen neben den erwähnten Gedenkveranstaltungen
ässlich des usbruches des Ersten Weltkrieges ler NUr Felern jährlic wiederkehrenden
Volkstrauertag genannt nicht oder zumindest 11UTT partie YTCAI1IC getragene Veran-
staltungen. 1elmenNnr werden oft Vertreter/-innen der Kirche ZUT Mitwirkung eingeladen,
während die Federführung bei staatlichen FCSD. kommunalen tellen jeg' Aber auch bei
Gottesdiensten, deren Vorbereitung un: Durchführung weitestgehend in kirchlicher Verant-
wortung geschehen, werden die Kirchen zumindest partie innerhalb einer OÖffentlichkeit
agleren, die nicht vorwiegend ihrer „Kernklientel“ entspricht, dementsprechend bestimmte
Erwartungen das rituelle Handeln heranträgt un: dadurch für die kirchlichen Akteure 1ın
gewisser Weise als ‚Auftraggeberin fungiert. Insofern stellt sich ler für Verantwortliche der
Kirchen verstärkt die rage, w1e solche Gottesdienste bzw. die Mitwirkung bei edenkveran-
staltungen ıIn einer Weise gestaltet werden können, die das eigene TO hinreichend erken-
NeN lässt Die Aufgaben, die in diesem Zusammenhang auf die Verantwortlichen zukommen,
sind keineswegs immer leicht bearbeiten. (Janz sgrundsätzlich ann die oben ziUerte Wer-
tung der FAZ A Hırtenwort der 1SCNOTe iıne ichtung vorgeben, in die gehen ware:
Die Kirchen sind gut beraten, wWwenn s1e gerade iın (partiell) nichtkirchlichen Kontexten die
eigenen Kernkompetenzen iın den Vordergrund tellen und mıiıt Sensibilität für die konkrete
Situation tatsachlic VOoON Gott sprechen!

Von der konkreten A her ist dann aber die Arbeit den ureigenen Grundlagen jed-
weder kirchlicher Friedensarbeit ICSPD. kirchlicher Positionsbestimmung rieg un: Gewalt
prioritär. Natürlich ist dies iıne Herausforderung, die nicht erst 1mM unmittelbaren Vorfeld
einschlägiger Gedenkveranstaltungen bewusst werden ollte; aber olchen aktuellen AnN-
lässen wird deren Dringlichkeit nochmals offenkundiger. Hier könnte das oben SCHANT-
te Bischofswort neben vielen anderen Materialien wertvolle Impulse setzen. Wenn sich

Die ursprüngliche ersion des hier vorgelegten lextes War ine „Auftragsarbeit“ für eine einschlä-
gıge Publikation der christi Regionalstelle Osnabrück/Hamburg. Die Herausgeber haben sich
ber entschieden, diese ersion nicht übernehmen, sondern den damaligen ext erheblich
bearbeiten. Diese ersion ist schließlich mıiıt Zustimmung des Vfs mıt dem Titel „Gedenk-
veranstaltungen 1Im öffentlichen Raum Wahrer Friede L1UT VOI den Opfern her“ unter dem Na-
INeN des Bearbeiters erschienen, während Vf. lediglich 1m Vorwort für seine Unterstützung bei der
Arbeitshilfe gedankt wird; vgl PAX CHRISTI-REGIONALVORSTAND S-HH (Hg.) „Richte NseTE
Füße auf den Weg des Friedens“. Aus den skizzierten Umständen erklären sich jedenfalls etwalge
Übereinstimmungen zwischen dem „Paralleltext” der Arbeitshilfe un dem hier vorgelegten Auf-
SatZ, der auf dem ursprünglichen Textentwurf des Vfs basiert.
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der cAhrısüuiche Glaube selbst über die Ressourcen klar werden will, die In das RKingen
ine friedliche Zukunft der Menschheit einzubringen hat, sollte zunächst 1DU11SC ansetze
DIe Bischöfe gehen ın ihrem Hirtenschreiben 1er besonders 1m mittleren 'Teil „Elemente
innerstaatlicher un internationaler Friedensfähigkeit ” davon aus, dass nicht änger ber
„gerechte Kriege”, sondern vielmehr über das Zustandekommen eines „gerechten Friedens“
nachzudenken ist, der Gewalt schon Vor deren USDrucC jede Plausibilität entzieht. leser
Ansatz wird 1mM ersten Teil AIr den Rekurs auf Texte begründet, die für die biblische Frie-
denslogik zentral sind® „‚Gewaltfreiheit In einer Welt der Gewalt Die biblische Otscha VO

Frieden“ lautet 1er die Überschrift. Als ern dieser Otscha: arbeiten die Bischöfe heraus:
Der Hang ZUrT Gewalttätigkeit stellt kultur- un völkerübergreifend einen Grundzug des
Menschengeschlechts dar.
em a biblischer Überzeugung zeigt sich Israel als auserwähltem olk exemplarisch
für alle Menschen, WI1e wahrer Friede entstehen kann, der mehr ist als der für die Bibel
zweitbeste konkret: noachitische) Weg der Gewalteindämmung. Insofern hat das auUus-

erwählte olk un: dann auf seinen Spuren die Kirche 1m biblischen Bild gesprochen
iıne Wallfahrt erVölker ZU 10N als Ort des endzeitlichen, unverbrüchlichen Frie-

dens auszulösen.
ahrer Friede In diesem Sinne nımmt ın Jesu eDen, Tod un Auferweckung seinen
Anfang.
Der Weg der Christen zwischen Gewalt un: Gewialtfreiheit hat sich letztlich Ziel
des wahren Friedens orlıentleren, der einem VOIN Gott geschenkten Idealzustand
entspricht.

Wenn wahrer Friede möglich seıin soll, I1US$5 sich der Weg dorthin also en un Bot-
SJesu Christi ausrichten. Von Jesus Christus her bekommen alle einschlägigen lexte der

aUus christlicher IC ihre letztgültige Lesart. Und das el in etzter Konse-
Seinen nfang macht dieser wahre Friede ach biblischem Verständnis Jleine dort,

sich die pfer der Geschichte nicht mehr Jlänger rARER Gegengewalt hinreilßen lassen, SOIN-

dern sich als die wahren dieger 1n den ugen (Gottes betrachten lernen. Dieser Lernprozess
vollendet sich 1n der igur des Gottesknechtes 1mM Prophetenbuch Jesaja bzw. ın der Deutung
VO  3 Leben un: eSCNIC Jesu Christi auf der olle des Gottesknechtsparadigmas’: AB ist die
Einsicht, da{ß CS besser ist, pfer seın als gewalttätiger Sieger. Sie erweiıtert sich in die Ein-
sicht, da{fß jener Friede, der den gewaltabgestützten un! immer wieder gefährdeten Frieden
UllScICI Welt übertrifft, NUrTr Von den Opfern, n1e vVon den Siegern her entstehen kann. ”® Und
die 1SCHNOTIeEe erganzen, ass „dieser Friede VON unls überhaupt nicht werden annn
Er ist 1Ur als under Gottes möglich”. Hierzu ware insbesondere das sogenannte Vierte (GjOt-
tesknechtslied in Jes 52,13-53, als „Höhepunkt der alttestamentlichen Friedenstheologie ””

studieren bzw. meditieren: 550 Gottesknecht deutet sich der esslias an.  <10 An einer
individuellen Gestalt, die für das olk Israel steht, macht die eutlich, Was VoO

Vgl EKRETARIAT DE  z EUTSCHE BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) Gerechter Friede, 3489
Vgl EKRETARIAT DER EUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ Hg Gerechter Friede, FA
Vgl besonders SEKRETARIAT DE  z EUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) Gerechter Friede, Nrr.
(35)-(39)
Dieses und das nächste /itat 1n EKRETARIAT DER EUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ Hg.) Gerech-
ter Friede, Nr. (35)
LOHEINK: Gewalt un:! Friede 1n der Bibel,
SEKRETARIAT DER EUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) Gerechter Friede, Nr. 39)
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MessI1as,; dem Gesandten Gottes, den Christen iın Jesus VON Nazareth erschienen glauben, 1m
1E€ auf den Frieden Wwar ISt: egen den Gottes  echten sich die Völker der Welt
zusammengetan‚ schlagen un oltern ihn, vernichten ih: Sschlıelsl1c. och das Erstaunliche:
[Dieser Knecht Gottes wehrt sich nicht mıiıt Gegengewalt, sondern nımmt Zuflucht bei (ott
selber. em die Gewalt hinnimmt un annımmt, wei{ß sich VOIN Gott ANSCHOIMIMIMLECN,
un: dies letztlich dazu, ass auch in den ugen der Völker un: KOönige gerechtfertigt
wird, die ihre Schuld erkennen und vermittelt über selinen Knecht Gott selber als Souveran
der Geschichte achten lernen. Insofern ist VOoN Israel her auch den anderen Völkern die MOg-
1C  el eröffnet, über gewaltlose Gerechtigkeit Zu wahren rieden beizutragen.

Norbert Lohfink hat ın einer bibeltheologischen „Lese  C6 ZU Hirtenschreiben der B1-
schöfe die Einsichten, die VON einer Grundlagenarbeit kirchlicher Friedenspraxis C1I-

warten sind, pragnant zusammengefasst:
„Die eigentliche eistung der Kirche für den Frieden der Welt esteht darin, da{ß S1Ee selbst
ZU Ort wahren un Friedens wird un: immer NEeUu die Wallfahrt der Völker
auslöst. och das heißt nicht, da{fß® die Kirche nicht auch voll innerhalb jener globalen
Gesellschaft, die sich als Ja keineswegs der Otscha: Jesu angeschlossen hat, auf der
ene des noachitischen Friedensweges mitarbeiten müfßte.“!!

In diesem Zusammenhang ist etwa auf aktuelle Debatten ZU Einsatz VON Waften eın
menschenverachtendes Terrorregime wWwI1e das des Islamischen Staates hinzuweisen, In die

sich die Kirchen mıt durchaus fundierten Beiträgen einzuschalten suchen.!*
„Wenn der dritte Teil ' des Hirtenschreibens:; W Lohfink weıter, „die Kirche als das
‚Sakrament des Friedens‘ bezeichnet, pricht dennoch nicht unnuancIlert sic!| Er be-
kennt deutlich, 1ın welch großem Ausmafß die Kirche angesichts dieser Aufgabe immer WI1e-
der versagt hat un: versagt. Aber nımmt nichts VOI dem zurück, Was VOIN der her
euüuilc geworden ist Gott hat der Welt, WI1e€e s1e 1Un einmal ist, 1im 177el auf die Freiheit der
Menschen einen rieden ermöglicht, der die Gewalt durch Gewalt bändigt. Er hat ihr aber
in seinem Volk, iın seinem esslas und iın dessen TC. einen größeren rieden angeboten.
Es ist eın Frieden, w1e ih die Welt nicht geben annn och ann InNnan ih: in der Freiheit
des aubens und des gegenseltigen Vertrauens ergreifen un:en Je mehr Menschen das
tun, desto besser ist 65 für den rieden der Welt als gahnzer

Kirchlich-rituelles Handeln Im öffentlichen Bereich als riskantes Unternehmen

Nun ist natürlich eweils prüfen un! überlegen, ob bzw. wl1e u sich die-
anspruchsvolle biblische Perspektive innerhalb einer konkreten edenkfeier etwa ZUE

Weltkriegsgedenken oder einem entsprechenden Gottesdienst mıt Beteiligung einer nicht-
kirchlichen Öffentlichkeit sinnvoll einbringen lässt.!* Dies ur w1e oben schon angedeu-

LOHEFINK: Gewalt un:! Friede In der Bibel,
Vgl exemplarisch die differenzierten, gegensätzlichen Positionsbestimmungen des Friedensbeauf-
tragten der EKD BRAHMS, Renke: http://www.friedensdekade.de/uploads/media/EKD__ Evangeli-
sche_Kirche_in_Deutschland_-_Aktuell__Presse_-_News_-_EKD-Friedensbeauftragter _Brahms_
gegen_Waffenlie.pdf un! der katholischen deutschen Bischofskonferenz unter http://www.dbk.de/
presse/details/?presseid=2613&cHash=b953eeb3da43649685fa37002a43eeb1 (letzter Zugriff auf
beide Websites:

1:3 LOHEINK: Gewalt un Friede 1n der Bibel,
Vgl für andere Beispiele bzw. den größeren Rahmen solcher Überlegungen KRANEMANN: Ri-
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tet angesichts E divergierender Interessen un! Voraussetzungen der Beteiligten” nicht
immer SallZ intfach bewerkstelligen se1n. In der Fachliteratur ist deshalb bzgl olcher
und äıhnlicher Aushandlungsprozesse auch davon die Rede, dass gottesdienstliches Handeln
(im CENSCICH w1e 1m weıiteren inne), insofern CS ın gesellschaftlicher Ofrentlichkeit stattfiın-
det, durchaus riskant ist Der USdTruC ‚Triskant: umfasst €]1 verschiedene Dimensionen
Das Ihemenfteld,; das amıiıt betreten wird, ist reichlich komplex, un insofern können 1m
Folgenden (auf den Spuren eines einschlägigen Sammelbandes*® 1Ur ausgewählte Aspekte
beleuchtet werden. Ich preche €e1 1n der ege VOIN „Gottesdiensten‘, „gottesdienstlichen
Handlungen a.; wenn 6S in einem konkreten Fall die blofse) Mitwirkung kirchlicher
Vertreter/-innen bei Veranstaltungen geht, die Urc nichtkirchliche Verantwortliche a-
SCH un!: organisiert sind, waren die Hınwelse analog anzuwenden. amı einzelnen Punk-
ten

Fundamentalliturgisch ist zunächst festzuhalten, dass jede konkrete gottesdienstliche Fel-
CT insofern riskant ist, als ‚WaTr biblische Sujets und liturgische uDrıken vorgegeben seın
moOgen, aber die Vorbereitenden un: die Feiernden nicht (vollständig) ber deren sıtuatıve
Wirkung verfügen un Umfang un Art der Rezeption allenfalls partie antızıpleren bzw.
nachträglich rheben können:

[J]ede gottesdienstliche Außerung ist mehrdeutig, sS1e erschließt sich den Beteiligten VOT

dem Hintergrund verschiedener lebensgeschichtlicher Erfahrungsmuster oder aktueller
Gestimmtheiten. die Verheifßung Vertrauen ndeLl, ob die Otscha: trifit un ZU. Jau-
ben FeIZE entzieht sich schlicht dem pastoralen Zugriff. Gott ist gegenwärtig immer
aber Je anders“ (S Demnach gilt: „Liturgle ist prinzipie. riskant und Gottesdienst SC-
stalten un feiern ist eın gewagtes Unterfangen. Liturgie ist eingebettet 1n eine plurale und
damit mehrdeutige Rezeptionssituation; 1ın ihrem Je besonderen inszenatorischen Stil und
ihrem zeitgeschichtlich kontingenten Wahrnehmungshorizont ist für alle Beteiligten letzt-
ich ungeWwISss, ob s1e gelingt oder misslingt. Insofern ist das Risiko, das der Liturgie
eignet, theologisch eın anko, sondern Bedingung un! USdaruc. dessen, Was 1m (Gottes-
dienst proklamiert, erbeten un er. wird  CC (S

DIie angedeuteten Zusammenhänge zeigen sich allerdings bei „aulßergewöhnlichen Gottes-
diensten, die in „politisch-diakonischer Verantwortung für das (emeinwesen gestaltet WCI-

den (S I1); iın nochmals spezifischer Weise Solche Gottesdienste sind ZU einen
„Liturgien 1n der Offentlichkeit un für sıe; s1e en in der Zivilgesellschaft ihren S1itz 1im
Leben un! sind auf ihre gesellschaftliche Relevanz hin angelegt un ausgelegt. DIes
terscheidet sS$1e VON den traditionellen kirchlichen Amtshandlungen, die primar ndividu-
ell-biographisch wahrgenommen werden, un VOIN gemeindlichen Gottesdiensten, die 1mM
kirchlichen Leben beheimatet Ssind. Zum anderen bildet ihr Kasus iıne öffentliche Situation,
der Ihema, Gestalt un: Funktion des Gottesdienstes dominiert. Dass, un wl1e sS1e statt-
nden, ergibt sich nicht [ ausschliefßlich| aus einer kirchlichen Vorgabe, sondern erwächst

15
tuale In Diasporasituationen.
Vgl WINTER: „Wir übergeben den Leib der Erde A

16 Vgl ausführlicher die grundsätzlichen Überlegungen un Fallbeispiele 1in FECHTNER / KLIE He‘)
Riskante Liturgien. Ich beziehe mich 1m Folgenden auf die Einführung der beiden Herausgeber
FECHTNER / KLIE (Hg.) Riskante Liturgien, T Zitate L1UT miıt Angabe der Seitenzahl 1mM Haupt-
text belegt). Im Rahmen des vorliegenden Aufsatzes ist darüber hinaus 1in diesem Sammelband be-
sonders interessant: MAGIN SCHWIER: Der Schrei nach Versöhnung, 59—-66



226 Stephan Inter

aus dem liturgischen Darstellungsbedarf: Weil Menschen in dieser Situation eine öffentliche
Ausdrucksform brauchen, ine religiös gepragte keier statt  CC (S 14
„Religion 1st in olchen öffentlichen Liturgien keine Privatsache, sondern rın Belange

des (Jemeinwesens ZUT Geltung.“ Der Begriff „Riskante Liturgie” „markiert den Zugang
einem eigenen liturgischen Feld, das ach verschiedenen Seiten hin offen ist  ‚CC (S ıI1 (Je-

meiınsam ist entsprechenden Gottesdiensten Folgendes:
(£) Anlässe: 5  IC zufällig sind 65 vorrangıg Ere1ign1sse, in denen das (emeinwesen die

(Grenzen gesicherten Lebens stöfst. S1e geben praktisch den Kasus VOTVT. Sozialität und Gesell-
schaft intendieren w1e auch immer gesicherte Verhältnisse. Wo S1e aufbrechen, ist das (Je-
meiınwesen verstior und etym ‚außer Fassung kommen, mithin: aus der Ordnung
fallen)” (S 12) In nglücks- oder Katastrophenfällen un erst ec angesichts eines
globalen Gewaltphänomens wWw1e dem Ersten ©  jeg T1 zutage, dass das (emeinwesen
sich nicht selber seine eigenen Grundlagen gewährleisten VEeIMAS, und insofern auch dem
einzelnen Mitglied nicht die ‚letzte‘ Daseinssicherheit bieten kann, die sicher

(2) Prekäre Rahmenbedingungen: „Zugleic ist aber auch die liturgische Gestaltung des Got-
tesdienstes eın riskantes Unternehmen. Öffentlich veranlasst bewegt sich iın einem Kräfte-
feld mıt verschiedenen Akteuren, ist Teil einer Gesamtdramaturgie, die eben nicht allein
Urc. kirchliche Keprasentanten bestimmt und ausgefüllt 1st. | Wleil das (emeinwesen
als (Janzes berührt ist un: iın Verantwortung steht, sind dessen politische Repräsentanten
anwesend un! halten Gedenkreden 1ele Feilern verbinden einen Gottesdienst mıt einem
Staatsakt i er umgekehrt), sS1e sind kooperativ ‚auszuhandeln. DDa diese ergebnisof-
fenen Aushandlungsprozesse 1Ur bedingt religiösen Logiken folgen, sind s1e auch in diesem
Sinne riskante Liturgien. 1C selten tellen s1e liturgische GCo-Inszenierungen dar, ın denen
sich unterschiedliche Logiken verschränken un! konflikthaft aneinander stofßen. Was ist
itisch sagt, Was ist kirchlich gemeınt, WeNn VOI ‚Opfer' gesprochen wird? Wer ist das Wir‘
1m und das Wir‘ in der Ansprache des Innenministers?“ (S 12)

(3) Additives Grundmuster: „‚Strukture. sind viele öffentliche Liturgien additiv gestaltet,
staatlicher un religiöser Akt werden, euUlic abgesetzt, aneinandergereiht. Die rituellen
ugen zwischen den unterschiedlichen Teilen werden 1ın der ege ‚überspielt‘; die musika-
lische Gestaltung rfüllt oft eın syntaktische Funktionen. Kın additives Muster jeg auch
ort VOTI;, WEn In einer eler Vertreterinnen un Vertreter unterschiedlicher Institutionen
in hierarchisch-funktionalem nacheinander Wort kommen. Die liturgische Komposition
folgt ann einer repräasentatiıven ‚Logi der Berücksichtigung‘ Wahrgenommen wird
die Feier jedoch nicht nur in ihren einzelnen dSequenzen, sondern als dramaturgisches (Je-
samtgeschehen, innerhal dessen Worte un Gesten ihren Sinnzusammenhang bekommen.
Dies wird och dadurch verstärkt, ass politische Rede un: religiöse andlung keineswegs
scharf voneinander unterschieden werden: Politiker können ihre Ansprache mıiıt einer religi-
Osen Wendung, etwa einem dSegenswort schliefßen; die Predigt des Militärgeistlichen Mag eine
emiıinent politische Aussage enthalten. Nicht selten spielt eines 1Ns andere ber. Damıt stellt
sich immer auch die rage ach der Deutungshoheit und ach dem integrativen Muster der
oMlfentliıchen Liturgie: elche Botschaft ordnet sich 1n welchen Sinnzusammenhang ein?® Im
Zusammenspiel VON Kirche un Staat sind öffentliche Liturgien nolens volens immer auch
zivilreligiöse Felern, die kontrafaktisch die Intaktheit des (emeinwesens zeremoniell ZUL

Darstellung bringen sollen Umgekehrt begrenzen die gottesdienstlichen kte die aC
menschlichen un: das ec staatlichen andelns, das sich nicht aus sich selbst begründet
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un nicht L1L1UT ehlbar, sondern als vergebungs- un: segensbedürftig erscheint. Liturgie als
‚Ööffentlicher Dienst‘ (so der ursprüngliche Sinn VOo leiturgia) 1m und (Jemeinwesen ist
riskant, weil Kirche 11 sS1e diesen Dienst nicht schuldig bleiben sich tremden Zwecken

das Sagch, Wds>s ihr aufgegeben ist  c (S 28)
Für die Kirchen bzw. diejenigen, die mıiıt kirchlichem Auftrag agleren, ist das Risiko des

Scheiterns egeben, da S1e den gottesdienstlichen Auftrag gegenüber dem Gemeinwesen auch
als Nspruc das (Gemeinwesen artikulieren en missionarisch, moralisch oder
1m 1C auf dessen religiöse Grundierung. Gottesdienste innerhalb des olentlıchen Lebens
sind nicht der „Liturgiepflichtigkeit”, sondern der „Liturgiebedürftigkeit” der Gesellscha:
geschuldet: „die erwelsen ihren Sinn nur) WeNn s$1e 1im Horizont des christlichen aubens
ın un für eiıne Situation Zeichen SEtzen; mithin Worte nden, die nicht gehört, un
Gesten, die anders nicht ezeigt werden können (S 13)

DIe sperrige Otscha Vo rieden urc Vergebung Im kirchlich-rituellen Handeln

IC zuletzt tellen Gottesdienste bzw. kirchlich-rituelle Handlungen 1m aum einer ZzZum1ın-
dest partie. nichtkirchlichen Öffentlichkeit, die mıt militärischen kreignissen un: Orten 1m
Spannungsfeld VON rıeg un: rieden verknüpft sind, einen Fall olcher riskanter Liturgien
dar /7u beachten sind diesbezüglich 1m Besonderen‘!’:

(1) Der signifikante Ort der Feler: Gerade Veranstaltungen ZU edenken die Weltkrie-
C finden nicht selten einem entsprechenden „Kriegerdenkmal bzw. Kriegerehrenmal'

Deren Asthetik un! Inschriften sind el oft gestaltet, dass Schrecken und Absurdi-
tat kriegerischer Auseinandersetzungen nicht kritisch ZUSdaruc kommen..® Auch
verbinden viele der Anwesenden mıt den jeweiligen Orten und ihrer spezifischen Gestaltung

z B aufgrun eigener Kriegsteilnahme oder familiärer Praägungen starke Gefühle un!
Werturteile. Damit ist bei der Verkündigung der oben skizzierten biblischen Otfscha:; VO

rieden unbedingt rechnen un! gof. itisch. aber eben gerade darin auch sensibel für die
Versammelten und ihre Erfahrungen auf den Ort der Feier einzugehen.

(2) DIie eigene Zeitlichkeit der Feier: Hierunter fallen mehrere Teilaspekte. Erstens ist der SC-
Naue Zeitansatz berücksichtigen, weil zumal 1MmM Zusammenhang mıt bestimmten Orten
(s ©]  en Veranstaltungen ZU edenken auch militärischer Ereignisse etwa 1im Dunkel
un: bei entsprechender Beleuchtung spezifische Erinnerungen hervorrufen können. WEel-
fens ist die Dauer der Veranstaltung vielleicht 1m 1C auf Alter un motionen VOIN Teilneh-
menden och stärker als 1ın anderen Fällen sorgfältig kalkulieren Und drittens verändert
sich die Perspektive auf solche Ereignisse w1e die eltkriege mıiıt zunehmendem zeitli-
chem Abstand SOWI1E uellem zeitgeschichtlichem Kontext ganz erheblich.

S33 Die Setzung einer konzentrierenden gottesdienstlichen Geste, in der das, Was der Fall ist;
1im Horizont des christlichen aubens ZU Ausdruck un ZUrTr Geltung kommt. Der Kasus
sollte sich symbolisch verdichten (in Kerzenritualen, in Formen der Hinwendung un! Wür-
digung, in Akten der Einweihung oder Abgrenzung etc.) Diese (Giesten ollten sich AaUus den
Grundformen liturgischen andelns age un Bitte, Lob un Dank, un! egen
spelsen. „Sie gestalten die Situation, indem sich In ihnen die Beteiligten 1Ns Verhältnis setzen

18

17 Vgl FECHTNER / KLIE Heg.) Riskante Liturgien, bes 16—-18
Vgl PAX CHRISTI-REGIONALVORSTAND OS-HH (Hg.) „Richte i11SCIC Füßle auf den Weg des Frie-
dens“, S
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dem, Was geschehen ist; denen, derer gedacht wird; dem, Wäas das (jJemeinwesen be-
rührt oder erhofft Wo eine solche Geste stiımmt, da wird s$1e 1m szenischen Verstehen für die
Beteiligten ‚evident,; S1e erschlie{(t SICH. ohne dass S1e erläutert werden muss“ (S 1:

(4) DIie sinnenfällige, ausdrückliche Beteiligung Von Anwesenden, die mehr oder weniger di-
rekt VOIN rieg un: Gewalt betroffen sind, als Familienangehörige VOINl Weltkriegsteilneh-
mern / -teilnehmerinnen, Vertretern / Vertreterinnen aus verschiedenen, damals beteiligten
Staaten / atıonen, pfer aktueller kriegerischer onflikte, die als Flüchtlinge VOT Ort en
eiCc
5 DIie Ermöglichung persönlicher eiılhnaDe für die agierenden kirchlichen Verantwortli-

chen, die in der ege auch ıne dezidierte (subjektive) Posıiıtion ZU Ihemenfeld „Krieg
Gewalt Frieden Gerechtigkeit” en dürften „Auch ERi der Spätmoderne rag nicht die
Person das Amt, sondern das Amt die Person aber in der €e1SE, dass ın riskanten Liıturgien
die Person 1m Amt pürbar wird.“ S 18)

Die Fragen, die mıt den angedeuteten spekten einhergehen, ollten grundsätzlich VOIL dem
oben skizzierten Horizont der biblischen Ofscha ANSCHANSCH werden. SO ist zumindest
‚not-wendig, ass die Kirchen euUlic machen, inwiefern wahrer rieden un nachhaltige
Wohlfahrt der Völker 1Ur VON den Opfern her entstehen können. Hıer jeg eine unvergleich-
IC Ressource, die die Kirchen gerade dann einzubringen aben, WCI1L1L 1MmM OMentliıchen Be-
reich die gemeinschaftlich un: individuell rlebte Gefährdung des Lebens uUurc rieg und
Gewalt ausdrücklich thematisiert wird. och etwas pomntierter: In entsprechenden (Giottes-
diensten bzw. öffentlichen Felern ist aus christlicher Perspektive einzutragen, dass das Kreuz
Christi keinesfalls pfer un: Täter iırennt, sondern alle VON ihrer jeweiligen Position her e1in-
lädt, Gottes Vertrauen 1n den Menschen schwer auch se1ın INas mitzuleben:

„Das Evangelium schlägt als Alternative ZUr Gewalt den Weg der Gewaltlosigkeit VO  —$ Sie
meln aber gerade nicht Resignation gegenüber der Gewalt, sondern Widerstand sS1e
Man ann die ‚Leistung‘ Jesu Kreuz beschreiben Dem Misstrauen und der Gewalt,
die auf ihn prallen, gelingt nicht, se1ın Vertrauen besiegen. Sein Tod ist eın außerliches
Opfer, sondern versöhnende Hingabe des Lebens, weil bis Zu chluss auUus Vertrauen
ebt. Gott 1st vertrauend.  «19

uma. 1im Blick auf anWesende pfer bzw. ihnen nahe stehende Menschen, 1im 1C auf
Soldatinnen un Oldaten, Veteranen verschiedener Nationen eic ist die sıtuative rituelle
Kompetenz VOIN Liturginnen un: Liturgen 1ler extrem gefragt auch angesichts aktueller
Kriege und gewalttätig geführter ONIKTe. Zweifellos sind also kirchlich-rituelle Handlun-
sCH 1m Kontext des edenkens militärisch konnotierter Ereignisse hochgradig theologisch
riskant, weil S1e sich extrem mıt „Iremden Systemlogiken un Imperativen jJjer des
Staates un: des Militärs konfrontiert sehen.

Wiıe €e1 das prophetische Potential des 1DU1SC. begründeten aubens eingebracht WCI-

den kann, ann deshalb auch nicht eın für alle Mal entschieden werden. Hier geht c5

immer wieder UE Grenzgänge, den Versammelten zumindest Grenzfragen angesichts
menschlicher Gewaltausübung 1n kriegerischen Auseinandersetzungen bewusst

MERTES: Verlorenes Vertrauen, 184 Vgl für iıne erste Hinführung einer entsprechenden Sote-
riologie WERBICK: ater 103=<129
Dieses un das nächste Zitat FECHTNER / KLIE (H&.) Riskante Liturgien, 18f.
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chen. Solche Fragen sind Ast 1im militärischen Zusammenhang die Rede VO  = Schuld‘
theologisch 1Ur ann Jegitim, WE die eigene Schuld gottesdienstlich konfessorisch C
sprochen wird; ist die Rede VOIN ‚Opfer theologisch NUr ann zureichend, WeNn zugleic
der Toten auf der anderen Seite gedacht wird? Was ist funktional unableitbar un SC
sellschaftlich unabgegolten das, Wds der Kirche aufgetragen ist sagen|,| und Was VO  z
niemandem anderen gesagt werden kann?“

Ein interessantes eispie. für eine entsprechende „rituelle Gratwanderung” hat aps Fran-
ziskus geliefert. Bei einer Gedenkfeier ZAT USDrucCc des Ersten Weltkrieges auf einem Sol-
datenfriedhof formulierte SI>

„Der rleg ist wahnsinnig, seıin Entwicklungsplan 1st die Zerstörung: der ille, sich ent-
wickeln durch die Zerstörung! Habgier, Intoleranz, Machstreben das sind Motive, welche
die Kriegsentscheidung vorantreiben, und diese Motive werden häufig Urec eine Ideologie
gerechtfertigt; zuerst aber 1st da die Leidens  aft, der verkehrte Antrieb Die Ideologie ist
eine Rechtfertigung, un Wenn keine Ideologie vorhanden Ist, dann gibt 65 die Antwort des
aın ‚Was geht mich das an?®“, ‚Bin ich der Huter meıl1nes Bruders?‘ Gen 4,9) /} Diese
Haltung ist das Gegenteil VON dem, Was Jesus 1m Evangelium VOIN unNns verlangt. Wir
en gehört, ass CT 1m Geringsten seiner Brüder gegenwartıg ist Er, der Önig, der Wel-
tenrichter, ist der ungrige, der Durstige, der Fremde, der Kranke, der Gefangene. Wer sich

den Mitmenschen kümmert, geht eın 1n die Freude des Herrn; wWwerTr aber nicht LUuL, Wer
mıt seinen Unterlassungen Sa ‚Was geht mich das an  Yl  *9 der bleibt draufßen / Hier gibt 65
viele pfer. Heute gedenken WITFr ihrer. Unter Iränen un: voller Schmerz. Und VON ler AaUus

gedenken WIT er pfer er Kriege. /] Mit dem Herzen eines Sohnes, eines Bruders,
eines Vaters erbitte ich VOINN euch en und für unls alle die Umkehr des Herzens: VOI jenem
‚Was geht mich das an?‘ überzugehen ZU Weinen all die Gefallenen des ‚unnotigen
utbads;”, alle pfer des Kriegswahnsinns en Zeiten. Die Menschheit hat 65 nötig

weınen, un: dies ist die Stunde der TIränen.“?!
Wenn CS wenigstens ab und elingt, iın olcher oder ähnlicher Weise die angedeuteten

Grenzfragen bei denen wachzurufen oder wachzuhalten, die öffentlich z B der Weltkriege
gedenken, würden die Kirchen wWw1e anfänglich auch immer ihrer Sendung gerecht, A5d-
krament des Friedens“ ın der Welt un! für die Welt se1ln. Christen könnten gerade dann,
wenn s1e deutlich machen, ass sS1e nicht 1im eigenen Namen sprechen un handeln, mıiıtten
In der tiefen Verunsicherung heutiger Gesellschaften angesichts S1e existentiell bedrohender
Phänomene WI1e Katastrophen un oft unbändiger Gewalt die Hoffnung wachhalten, ass die
Wirklichkeit nicht halt- und heillos ist.
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